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Sttafte. föföefe. #«8bte.«Seß»tt8 („iMßerMßü'l ffr. 30

fit eine »ernünfitge fogiaïe ©lieberung bei Volles. 3m
Veßreben, SRittel unb SBege aufßnbig gu madjen, um
gegenüber ber guneßmenben äRecßanißerung unb 3nbu<
ßrtallfierung bte Keinen unb mittleren felbßänbigen ge=

werblichen ©jißengen am Seben gu erhalten, iß weniger
auf bte mobernften Veßrebungen gut Verbefferung ber
äBirtfeßaftlicßfett in ber ißrobultion, roelcße lurgetßanb
mii Éationalifterung unb Vormalifterung begegnet wer*
ben, abguftellen, als auf etne SBetterentroiclIung ber Ver*
ebelung ber Stoffe unb auf eine unerläßliche Ünpaffung
an bie fctufmännifcßen ©rforberniffe ber Veugett. SBir
bejtfsen wenig Stoßßoffe unb finb in biefer Vegteßung
aUgufeßr nom SluSlanb abhängig, bai uns nur gu enorm
teuren greifen Stoßßoffe abgibt.

SBaf bsgegen in einem Staate mit guten'©cßulen
unb VerufSbübungfanßalten unbefcßränlt gut Verfügung
ßeßt, baf ift ber ©eiß, bie^Srbeitèfreubigleit, bie Se*
rufftücßtigleit unb bie Selßung. Qe meßr mir non biefen
©igenfcßaften in ber Verarbeitung ber Voßßoffe gur Ver*
ebelung roirfen laffen, befto roeriootler roirb baf iffrû'
bult, befto größer tft bte ©rfolgfmöglicßlett unb ber @r=

trag in unferer VollSioirtfcßaft. 9lu§ biefer ©atfacße er*
gibt ficß bte roirtjcßaftlicße Aufgabe für bte gulunft.

®ie ©rgießmtg etnef oon ©ijarafterßärle, Vaterlanbf*
liebe unb Sichtung ber 3Ritmenfcßen getragenen ©eißef
ift ein erfter Vsogrammpuntt in ber görberung ber
SRittelßanbfibee. ©te fcßlimmett folgen beS großen tGBelt»

Irtegef, roeläje baf Volt bureß unb bureß gu oergiften
broßten, haben in ber bobenftänbigen aRittelßanbSfChicht
baf Veroußtfetn geßärlt, baß baf rcahre ©tücf eines
Volles auf ihren Schultern ruht unb baß leine Gräfte
gefront roerben bürfen, um ben SRittelftanb jelbft in
ber ©efinnung gu feftigen unb bemfelben immer mehr
©lemente angugltebern.

©te ^Befähigung gu einer erfolgreichen Vetätigung in
ber Vrobuftion unb im Vertrieb non ©fitem bebtngt
heute oor allem auf oer mehrte Kenntniffe für eine ricß*
tige Vetriebffüßrung in £>anbroerl unb ©eroerbe. 3« ber
rationellen ©eftaltung etnef hanbroerllichen Vetrlebef iß
jebocß fiteng barauf p achten, baß bte ©igenart ber
hanbroerilicßen tßrobultton," bte perfönlicße Vebarffbedung
mit qualitatio hochwertigen Vrobulten ntcht oerlaffen roirb,
benn btefe ©igenfcßaft bef fmnbroerlf roirb immer ßeg*
reich aus bem Kampfe gegen bte 3Raffenfabrilation her*
oorgeßen. ©te 3RafCßinen finb für ben Çanbroerler nur
ein oerootUommneteS VSerfgeug, mit bem bte Arbeiten
letzter unb auch fcßneHer aufgeführt roerben lönnen. ©te
©runblage bilbet aber immer bte Çanbarbeit. ©tue ra*
tionetlere Vetriebffüßrung lann troßbem erreicht roerben,
tnbem bie größte 2iu§nutpng ber oorhanbenen ©inticß'
tungen unb alles beffen, roaf irgenbrote bei ber ißro*
bultion mitroirlt, erftrebt roirb.

©te oermehrten ainfprücße an bie Verufftücßtiglelt
müffen in erfter Stnte bei ber Slufbilbung oon gatßar*
beitern unb in ber fperanbilbung bef Vacßroucßfef be*

rüdficßtigt roerben. ©orooßl bie SRelßetleßre, ergängt
burch bte Çanbroerler* unb gprthilbungSfChulen, roie bie

2lufbilbung tn ben höhern geroerbltchen Vilbungfanßalten
muß fo gehaltet roerben, baß bem ©eroerbe immer bef*
fère Unternehmer unb öualitätfarbeiter gugefüßrt roerben
lönnen. SRit |>ilfe etner gefcßloffenen Drganifation unb
einer gemeinnützigen ©enlroeife iß tn biefer Vegteßung
noch faß* otel p erreichen, roaf etnerfeltf bem ©eroerbe
felbß, anbererfettf aber audh ber SlUgemetußett nützlich
fein lann.

©tn ©ebiet, ba§ etne burcßgeßenbe Verbefferung unb
geßigung bebatf, iß bte Soßenberechnung tn ber ßanb*
roerllichen Vtobultion unb in ber atlgemetn geroerblichen
Vetrtebsführung. UnlenntniS ber roirtltchen ©elbßloßen
oerhtnbert jeben technifChen unb roirtfchafttichen gort»

f^ritt. äRaterialfoßen, 2lrbeit§foßen unb Unloßen ftnb
bie bret Ingelpunlte, bie bei ber Soßenberechnung forg*
fällig berüdfidhtigt roerben müffen. ©ine guoerläffige
Sallulation bebingt namentlich etne etngehenbe Vefaffung
mit ben Unloßen im ©efambilbe ber ©elbßloßen. ©in»
fache SRethoben ber UnloßenbereChnung finb tn jebem
Vetriebe burchführbar. groectöienltch ftnb für laufmän*
nifch roeniger tüchtige Seute bie oon ben VerechnungS*
ßeKen tn etnjelnen Veruffoetbänben errechneten Unloßen*
jufchläge gum einfachen ©tunbenlohn. Setber hat ber er*
bittert geführte Sonlurrengfampf tn ben letzten 3«h^w
bagu geführt, baß bie ißretstarife in unoorfiChtiger unb
unoerantroortli^er SBeife unterboten rourben. ®te golge
btefer bebenllichen V**t§oerberbnt§ iß ein oermtnberteS
Vertrauen in bie allgemein gewerbliche V^stSbilbung.
Stuf biefem ©ebiet roieber beffere 3«ßänbe gu errtngen,
iß roohl bie ßhroetße, aber auch bebeutungSooHße Stuf*
gäbe ber gewerblichen Drganifationen.

3Bie ef Aufgabe bef ©taateS iß, für richtige Veruff*
bilbungSmöglichletten gu forgen, fo iß e§ auch beffen
ißßtcht, nur eine richtige Vreisbilbung gu berücißchtigen,
ba, wo er felbß Slrbeiten unb Steuerungen gu oetgeben
hat. Vroß ber otelfachen 3lnßrengungen gur ©rlangung
befriebigenber ©ubmijfionSoerhältntffe muß leiber immer
roieber bte ©cfaßrung gemacht roerben, baß bie öffer.t*
liehen Vetroaltungen bte au§ ungefunben Vergältnißen
entßar.bene ißretSoerbetbniS aufnähen unb bei ber Ver»
gebung ihrer Aufträge nur bte ntebrigßen V**tSoßerten
berüdlfichiigen.

Vebenlt man, baß ber tjeutige Sonlurrengfampf felfr
otel illopale ©rfeßeinungen gettigt, unb baß fieß tnfolge
ber allgemeinen Slrbeitfnot Seute um ößentltcße Arbeiten
unb Sieferungen bewerben, roelcße bte gäßigletten etnef
Untemeßmerf abfolut nicht befigen, bann muß baf oft
meßr als auffällige ©ueßen naeß bem ViHigßen alf ein
Vaubgug auf baf ©eroerbe begeteßnet roerben. ©ine Ver*
befferung im ©ubmiffionfroefen iß nur möglich, wenn
bie mittlere ^ßreiSofferte alf Vorm anerlannt unb be*

rüdtfießtigt wirb. ®te ößentließen Verwaltungen feßühen
fieß bamit forooßl oor öberforberung roie oor ber oer«
Toeißicßen Unterbietung! g. 3ö.

Sie Veftiimpfunfl bes McUmunncû.
(attitgeteitt.)

3lnfang§ Sluguß biefef gaßref lonnte tn oerfCßtebenen
Leitungen bef Äantonf 3ûïiCh gelefen roerben, baß in
ber Äircße ber ©emetnbe Venlen bei SRarthalen
ein bemexlenfroerter Verfucß gemaCßt werbe, ben bort
ßerrfeßenben ^auffCßroamm bureß eine ©afbeßanblung
abgutöten. ©cßon im 3«ßte 19^3 ßatte bte betreflenbe
©emeinbe gegen biefen gefäßrlicßen ^olggerßörer ©teüung
gu nehmen. ®urcß einen unglürfltößen $ufaö tarn ber«
felbe roieber gum StuSbrucß. @f ßanbelte fteß nun barum,
ben VerfuCß gu machen, ben neu aufgetretenen ©cßroamm
unter möglicßß günßtgen Vebtngungen gu befeitigen. ©In
alf ©ïperte gugegogener ©ßemieprofeffor bef 3ürcßer lan«
tonalen Secßnttumf in aßtntertßur jcßlug nun oor, ben
Verfudß gu maeßen, bureß Slnroenbung etnef ©emifcßeS
oon Vlaufäure* unb gormalbeßpbgaf ben J^auffCßroamm
tn ber betreffenben Sircße abgutöten. ©er VorfCßlag ßügte
fiCß auf poütio ausgefallene SaboratoriumfoerfuCße. ®ie
oorgenommene Veßanblung ber Sirdße roar nun tn ooUem

Umfange erfolgreich. ®te ©ureßgafung rourbe unter 3tf'
fißeng bef ©sperten oon groet mit folCßen Arbeiten burh'
auf oertrauten 3lngefteHten ber beutfeßen ©efell'
fCßaft für Schüblingsbelämpfung (ber ©egefCß)
tn granlfurt a./9R. bureßgefüßrt. ®te naeß erfolgtet
©ntgafung oom ©jperten oorgenommene bafteriologtfcße

à MîîstL. fchweîz. HàAê.'Zà«s („MêistêàttâZ Ar. 30

für eine vernünftige soziale Gliederung des Volkes. Im
Bestreben- Mittel und Wege ausfindig zu machen, um
gegenüber der zunehmenden Mechanisierung und Indu-
strialtsierung die kleinen und mittleren selbständigen ge-
merklichen Existenzen am Leben zu erhallen, ist weniger
auf die modernsten Bestrebungen zur Verbesserung der
Wirtschaftlichkeit in der Produktion, welche kurzerhand
mit Rationalisierung und Normalisierung bezeichnet wer-
den, abzustellen, als auf eine Weiterentwicklung der Ver-
edelung der Stoffe und auf eine unerläßliche Anpassung
an die kaufmännischen Erfordernisse der Neuzeit. Wir
besitzen wenig Rohstoffe und sind in dieser Beziehung
allzusehr vom Ausland abhängig, das uns nur zu enorm
teuren Preisen Rohstoffe abgibt.

Was dagegen in einem Staate mit guten'Schulen
und Berufsbildungsanftalten unbeschränkt zur Verfügung
steht, das ist der Geist, die^Arbsitssreudigkeit, die Be-
rufstüchügkeit und die Leistung. Je mehr wir von diesen
Eigenschaften in der Verarbeitung der Rohstoffe zur Ver-
edelung wirken lassen, desto wertvoller wird das Pro-
dukt, desto größer lst die Erfolgsmöglichkett und der Er-
trag in unserer Volkswirtschaft. Aus dieser Tatsache er-
gibt sich die wirtschaftliche Aufgabe für die Zukunft.

Die Erziehung eines von Charakterstärke, Vaterlands-
liebe und Achtung der Mitmenschen getragenen Geistes
ist ein erster Programmpunkt in der Förderung der
Mittelstandsidee. Die schlimmen Folgen des großen Welt-
krteges, welche das Volk durch und durch zu vergiften
drohten, haben in der bodenständigen Mittelstandsschlcht
das Bewußtsein gestärkt, daß das wahre Glück eines
Volkes aus ihren Schultern ruht und daß keine Kräfte
geschont werden dürfen, um den Mittelstand selbst in
der Gesinnung zu festigen und demselben immer mehr
Elemente anzugliedern.

Die Befähigung zu einer erfolgreichen Betätigung in
der Produktion und im Bertrieb von Gütern bedingt
heute vor allem aus vermehrte Kenntnisse für eins rich-
tige Betriebsführung in Handwerk und Gewerbe. In der
rationellen Gestaltung eines handwerklichen Betriebes ist
jedoch streng darauf zu achten, daß die Eigenart der
handwerklichen Produktion,' die persönliche Bedarfsdeckung
mit qualitativ hochwertigen Produkten nicht verlassen wird,
denn diese Eigenschaft des Handwerks wird immer sieg-

reich aus dem Kampfe gegen die Massenfabrikation her-
vorgehen. Die Maschinen sind für den Handwerker nur
ein vervollkommnetes Werkzeug, mit dem die Arbeiten
leichter und auch schneller ausgeführt werden können. Die
Grundlage bildet aber immer die Handarbeit. Eine ra-
tionellere Betriebsführung kann trotzdem erreicht werden,
indem die größte Ausnutzung der vorhandenen Einrich
tungen und alles dessen, was irgendwie bei der Pro-
duklion mitwirkt, erstrebt wird.

Die vermehrten Ansprüche an die Berufstüchtigkett
müssen in erster Linie bei der Ausbildung von Fachar-
bettern und in der Heranbildung des Nachwuchses be-

rücksichtigt werden. Sowohl die Meisterlehre, ergänzt
durch die Handwerker- und Fortbildungsschulen, wie die

Ausbildung in den höhern gewerblichen Bildungsanstalten
muß so gestaltet werden, daß dem Gewerbe immer bes-

sere Unternehmer und Qualilätsarbeiter zugeführt werden
können. Mit Hilfe einer geschlossenen Organisation und
einer gemeinnützigen Denkweise ist in dieser Beziehung
noch sehr viel zu erreichen, was einerseits dem Gewerbe
selbst, andererseits aber auch der Allgemeinheit nützlich
sein kann.

Ein Gebiet, das eine durchgehende Verbesserung und
Festigung bedarf, ist die Kostenberechnung in der Hand-
werklichen Produktion und in der allgemein gewerblichen
Betriebsführung. Unkenntnis der wirklichen Selbstkosten
verhindert jeden technischen und wirtschaftlichen Fort-

schritt. Materialkosten, Arbeitskosten und Unkosten sind
die drei Angelpunkte, die bei der Kostenberechnung sorg-
fältig berücksichtigt werden müssen. Eine zuverlässige
Kalkulation bedingt namentlich eine eingehende Befaffung
mit den Unkosten im Gesambilde der Selbstkosten. Ein-
fache Methoden der Unkostenberechnung sind in jedem
Betriebe durchführbar. Zweckdienlich sind für kaufmän-
nisch weniger tüchtige Leute die von den Berechnungs-
stellen in einzelnen Berufsverbänden errechneten Unkosten-
zuschlüge zum einfachen Stundenlohn. Leider hat der er-
bittert geführte Konkurrenzkampf in den letzten Jahren
dazu geführt, daß die Preistarife in unvorsichtiger und
unverantwortlicher Weise unterboten wurden. Die Folge
dieser bedenklichen Preisverderbnis ist ein vermindertes
Vertrauen in die allgemein gewerbliche Preisbildung.
Auf diesem Gebiet wieder bessere Zustände zu erringen,
ist wohl die schwerste, aber auch bedeutungsvollste Auf-
gäbe der gewerblichen Organisationen.

Wie es Aufgabe des Staates ist, für richtige Berufs-
bildungsmöglichkeiten Zu sorgen, so ist es auch dessen

Pflicht, nur eine richtige Preisbildung zu berücksichtigen,
da, wo er selbst Arbeiten und Lieferungen zu vergeben
hat. Trotz der vielfachen Anstrengungen zur Erlangung
befriedigender Submissionsverhältniffe muß leider immer
wieder die Erfahrung gemacht werden, daß die öffent-
lichen Verwaltungen die aus ungesunden Verhältnissen
entstandene Pretsoerdsrbnis ausnützen und bei der Ver-
gebung ihrer Aufträge nur die niedrigsten Preisofferten
berücksichtigen.

Bedenkt man. daß der heutige Konkurrenzkampf sehr
viel illoyale Erscheinungen zeitigt, und daß sich infolge
der allgemeinen Arbeitsnot Leute um öffentliche Arbeiten
und Lieferungen bewerben, welche die Fähigketten eines
Unternehmers absolut nicht besitzen, dann muß das oft
mehr als auffällige Suchen nach dem Billigsten als ein
Rcmbzug auf das Gewerbe bezeichnet werden. Eine Ver-
besserung im Submissionswesen ist nur möglich, wenn
die mittlere Preisofferte als Norm anerkannt und be-
rücksichtigt wird. Die öffentlichen Verwaltungen schützen
sich damit sowohl vor Überforderung wie vor der ver-
werslichen Unterbietung! F. W.

Sie BeUWsmg des HNSschWmes.
(Mitgeteilt.)

Anfangs August dieses Jahres konnte in verschiedenen
Zeitungen des Kantons Zürich gelesen werden, daß in
der Kirche der Gemeinde Benksn bei Marthalen
ein bemerkenswerter Versuch gemacht werde, den dort
herrschenden Hausschwamm durch eine Gasbehandlung
abzutöten. Schon im Jahre 19^3 hatte die betreffende
Gemeinde gegen diesen gefährlichen Holzzerstörer Stellung
zu nehmen. Durch einen unglücklichen Zufall kam der-
selbe wieder zum Ausbruch. Es handelte sich nun darum,
den Versuch zu machen, den neu aufgetretenen Schwamm
unter möglichst günstigen Bedingungen zu beseitigen. Ein
als Experte zugezogener Chemieprofessor des Zürcher kan-
tonalen Technikums in Winterthur schlug nun vor, den
Versuch zu machen, durch Anwendung eines Gemisches
von Blausäure- und Formaldehydgas den Hausschwamm
in der betreffenden Kirche abzutöten. Der Vorschlag stützte
sich auf positiv ausgefallene Laboratoriumsosrsuche. Die
vorgenommene Behandlung der Kirche war nun in vollem
Umfange erfolgreich. Die Durchgasung wurde unter As-
sistenz des Experten von zwei mit solchen Arbeiten durch-
aus vertrauten Angestellten der deutschen Gesell'
schaft für Schädlingsbekämpfung (der Degesch)
in Frankfurt a./M. durchgeführt. Die nach erfolgter
Entgasung vom Experten vorgenommene bakteriologische
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ttnterfucguttg bel befallenen Material! gat ergeben,
oag foroohl bte grucgiförper, oïl aucg bie überaß cor»
Panbenen ©poren oößig oemichtet roorben |tnb. —
*ttaufäure-@rjeugung auf irocîenem SOBege mar bal Vrä»
Parat „BgEton B" ber ©egefsg cerroenbet roorben. —
2Benn fchon bie Vlaufäure ju ben giftigften @afen ge»
gört, fo ifi el ber ©egefcg, gegügt auf reiche praftifdge
Erfahrungen, both möglich, ihr ißetfonal anlägltcg einer
foldfjen ©urcg« unb ©ntgafung in einer SBetfe auljutügen,
öag bei grifter Befolgung aßer Votftcgtlmagreaeln unter
Pormaien Vergältnigen eine tötlicge Vergiftung aulge»
fcglogen ifi.

3ut grage, ob ber negatioe lulfaß ber baîteriolo»
giften Kulturen auch roirElicg ben ©cglug julaffe, bag
ber §au!fdgroamm überaß abgetötet roorben fei, b. h-
bag bte oerroenbeten ©afe bil tn bte innerften Voten bei
£oljel etngebrungen feien unb bort ihr Vernichtung! roetî
ooflbracgt haben, ober ob man erft nacg Slbïauf einer
befiimmten grift non j. V. jroei Sahren in einem Nicgt»
toieberauftreten bei §au!fcgroammel ben Vemet! für feine
oöflige Ibtötung erbltcfen bürfe, nimmt foroogl ber
Petit, all aucb ber technifche Seiter ber ©egefdb folgen »

ben ©tanbpunEt ein:
Von aßen prafiifcg Vermenbung finbenben ©afen

loirb bal Vlaufäuregal punfto ©urcgbrtngunglfägigfett
nur com SSBaffetftoffgal übertroffen. SBte emtnent btefe
©igugonlfägigfeit ig, ba! geht tn etnroanbfreier 2Beife
aul foigenben ©atfaegen getoor : 3n oieten ffäßen mug
bie ©urcgbrlngunglfähigfett bel Vlaufäuregafe! fogar
all ein Nacgteil aufgefagt raerben, metl biefel ®a! ge»

taöe baburch imftanoe ig, beifptellroeife tn SSBognungen
burch bie feinften Ntgen, burtg VadEgeine, burch IRabt^«
toänbe ober ©iplbtelen oft innerhalb furjer geit ju bif»
funbteren. lu! biefem ©runbe ftnb tn ©eutfcglanb Saarns
burcggafungen mit Vlaufäure in nicgt oößig oon ben
Veroognem oerlaffenen Räumen gefetgicg oerboten. ©I
geht bager auger aßem ßmetfel, bag bie ®afe tn aße
fßoren etngebrungen ftnb unb bort ba! gergörunglroer?
«benfo grünblich beforgt haben, tote an ben 4 ©teflen,
an meieren ba! oom @p exten geprüfte Material ent»

Kommen morben mar.

Pelswirtiêan.
©tögenoffifige VeisteßSpSjtang. ©er eije«

*ifcge © eroer beo er banb hat feit Sagrjenten bte

^erangaltung einer eibgenöffifchen ©eroerbejäglung ober
etner gemerbiiehen (Snquete, nach bent Votbilb berjenigen
®om Qagre 1883, angegrebt, bie all ©runblage bienen
faßte für gefeggeberifege Magnahmen auf bem ©ebtet
bei ©emetbemefenl.

luf feine Veranlagungen unb nach ben Vorlägen
ber ©cgmeljetifcgen ©tatigifegen ©efeflfdgaft unb etner
eibgenögtfegen ©jpertenfommiffion rourbe bann am

lugug 1905 Me etge eibgenögifege Vetriebëjâblung

Sil

burdjgefügrt. Qgre ©rgebniffe gemährten roertooHe @ln=
blidfe in bie bamatigen mirtfchaftUchen gugänbe unferel
Sanbel, namentlich in Qnbugrte, ©emerbe unb Sanb»

roirtfegaft. ©<hon bamall mürbe erfannt, bag eine foïdge
ftatigifche ©rgebung nur bann ihren ooßen SfBert behalte,
roenn fte, ähnlich ber Volfljäglung unb anbern fpejieflen
Zählungen, tn regelmägigen etma sehnjährigen SBieber»
holungen fortgefegt merbe. @1 mürbe bann im @nt»

rourf eine! Vunbelbefcgluffel etne jroette Vetriebljäglmtg
für ba! Qagr 1915 oorgefehen. ifleln ber im Qagre
1914 aulgebrochene SBeltErieg nahm bie Vunbelgnanjen
berart in Infprucg, bag man auf biefe Eogfptelige Mag»
nähme oerjicgten mugte.

$n einer neuen étngabe oom Sagre 1924 oerlangte
ber ©dgroeijerifcge ©emerbeoerbanb bie SBiebetgolung
ber Vetriebljäglmtg für bal $agr 1925. ©ie mürbe
burch eine Motion bei §errn Nationalrat ©r. Dbinga
tmterfiügt unb oon biefem Nat gebißigt. Ißetn ber ©tänbe»
rat trug mancherlei Vebenîen über bie SBotroenbigfeit
einer folchen Zählung, fo bag ein Vefchtug ber eibge«
nöffifchen Siäte nicht pganbe fam.

?iun hat/ mie bie „©chroetjerifche ©eroerbejeitung"
oom 15. DEtober mitteilt, ber ©d)ioeijerifche ©emerbe»
oerbanb neuerblng! etne ©tngabe an ba! ©ibgenöffifche
©tatigifche Vureau gerichtet, in melcher auf bie 5tot=
menbigfett unb groedtmägigfett ber Söteberholung etner
eibgenöffifdhen Vettiebljählung im Qahre 1930 begrünbet
rourbe. Namentlich fei e! für Me îommenbe ©emerbe»
gefeggebung, für roelcge ©ntroürfe unb ©egenentroürfe
oorltegen, äugerg roiegtig, fiattgifege ©ru'nölagen ju
fegaffen.

©ie eibgenöffifdge gatigif^e Äommiffion gat
biefe ©tngabe beganbelt. ©te genehmigte naeg etnläglicger
©isfuffton folgenbe oon -Ikofeffor Napparb oerfagte
Nefolution:

„©ie ©ibgenöffif^e ©tatigifche Hommiffion an et»
Eennt grunbfägltcg ben grogen Nugen, ben bte

SBiebergolung einer Vetriebljäglung in näcgger
guïunft, menn möglich im gagre 1929, ägnlidg ber
im gagre 1905 burcggefügrten, bietet unb erfuegt bal
©ibgenögifdge fiatigifdge Vureau, igt Vericgi ju ergatten
über: 1. bte Inberungen, bte an bem für bie gäglung
im Qagxe 1905 angenommenen ißlan unb bamit oer«
bunbenen amtlicgen Vefanntmacgungen oorjunegmen
mären, unb 2. bte ooraulgcgtlicgen ßogen eine! folcgen
Unternehmen!."

@tn folcger Vericgt liegt nun nach ber „©cgroetjerifchen
©emerbe^ettung" oor, ber bte Vetriebljäglung auf ben
©ommer 1929 oorfcglägt, metl im ©ejember 1930 bie
gefegli^ angeorbnete etbgenöffifdge VolEsjäglung burch»

geführt merben mug.
@1 ig ju gegen, bag nunmegr bie eibgenögifegen

Näte etn begerel Vexgänbnil für bie SBicgtigteit einer
aßgemeinen genauem geggeßung unferer heutigen roirt»
fcgaftlichen Verhältniffe beEunben unb ben Inträgen bei
©iDgetiöffifcgen ©tatigifegen Vureau! jugimmen merben.

(„Üdgerbl«i#T:

Vereinigte Drahtwerke A.-G., Biel
Präsisgesogeng Materialien
in Eisen und Stahl, aller Profile,
für Maschinenbau, Schrauben-
fabrikation und Fassondreherei.
Transmissionswellen. Band-
eisen u. Bandsfahl kaltgewalzt.

Ar. W

Untersuchung des befallenen Materials hat ergeben,
daß sowohl die Fruchtkörper, als auch die überall vor-
handenen Sporen völlig vernichtet worden sind. — Zur
Blausäure^Erzeugung auf trockenem Wege war das Prä-
parat „Zyklon k" der Degesch verwendet worden. —
Wenn schon die Blausäure zu den giftigsten Gasen ge-
hört, so ist es der Degesch, gestützt auf reiche praktische
Erfahrungen, doch möglich, ihr Personal anläßlich einer
solchen Durch- und Entgasung in einer Weise auszurüsten,
daß bei strikter Befolgung aller Vorsichtsmaßregeln unter
normalen Verhältnissen eine tölliche Vergiftung ausge-
schloffen ist.

Zur Frage, ob der negative Ausfall der bakteriolo-
gischen Kulturen auch wirklich den Schluß zulasse, daß
der Hausschwamm überall abgetötet worden sei, d. h.
daß die verwendeten Gase bis in die innersten Poren des
Holzes eingedrungen seien und dort ihr Vernichtungswerk
vollbracht haben, oder ob man erst nach Ablauf einer
bestimmten Frist von z. B. zwei Jahren in einem Nicht-
wtederauftreten des Hausschwammes den Beweis für seine
völlige Abtötung erblicken dürfe, nimmt sowohl der Ex-
Perte, als auch der technische Leiter der Degesch folgen-
den Standpunkt ein:

Von allen praktisch Verwendung sindenden Gasen
wird das Blausäuregas punkto Durchdrtngungsfähigkeit
nur vom Wafferstoffgas übertroffen. Wie eminent diese

Diffusionsfähigkeit ist, das geht in einwandfreier Weise
aus folgenden Tatsachen hervor: In vielen Fällen muß
die Durchdrtngungsfähigkeit des Blausäuregases sogar
als ein Nachteil aufgefaßt werden, weil dieses Gas ge-
rade dadurch imstande ist, beispielsweise in Wohnungen
durch die feinsten Ritzen, durch Backsteine, durch Rabitz-
wände oder Gipsdtelen oft innerhalb kurzer Zeit zu dif-
fundieren. Aus diesem Grunde sind in Deutschland Raum-
durchgasungen mit Blausäure in nicht völlig von den
Bewohnern verlassenen Räumen gesetzlich verboten. Es
steht daher außer allem Zweifel, daß die Gase in alle
Poren eingedrungen sind und dort das Zerstörungswerk
ebenso gründlich besorgt haben, wie an den 4 Stellen,
an welchen das vom Experten geprüfte Material ent-
vommen worden war.

WSiwNàN.
Eidgenossische Betriebszählung. Der Schweize-

Mische Gewerbeverband hat seit Jahrzenten die
Beranstaltung einer eidgenössischen Gewerbezählung oder
einer gewerblichen Enquete, nach dem Vorbild derjenigen
pvin Jahre 1883, angestrebt, die als Grundlage dienen
sollte für gesetzgeberische Maßnahmen auf dem Gebiet
des Gewerbewesens.

Auf seine Veranlassungen und nach den Vorschlägen
der Schweizerischen Statistischen Gesellschaft und einer
Eidgenössischen Expertenkommission wurde dann am
I- August 1905 die erste eidgenössische Betriebszählung

M
durchgeführt. Ihre Ergebnisse gewährten wertvolle Ein-
blicke in die damaligen wirtschaftlichen Zustände unseres
Landes, namentlich in Industrie, Gewerbe und Land-
wirtschaft. Schon damals wurde erkannt, daß eine solche
statistische Erhebung nur dann ihren vollen Wert behalte,
wenn sie, ähnlich der Volkszählung und andern speziellen
Zählungen, in regelmäßigen etwa zehnjährigen Wieder-
holungen fortgesetzt werde. Es wurde dann im Ent-
wurf eines Bundesbeschluffes eine zweite Betriebszählung
für das Jahr 1915 vorgesehen. Allein der im Jahre
1914 ausgebrochene Weltkrieg nahm die Bundesfinanzen
derart in Anspruch, daß man auf diese kostspielige Maß-
nähme verzichten mußte.

In einer neuen Eingabe vom Jahre 1924 verlangte
der Schweizerische Gewerbeverband die Wiederholung
der Betriebszählung für das Jahr 1925. Sie wurde
durch eine Motion des Herrn Nationalrat Dr. Odinga
unterstützt und von diesem Rat gebilligt. Allein der Stände-
rat trug mancherlei Bedenken über die Notwendigkeit
einer solchen Zählung, so daß ein Beschluß der eidge-
nössischen Räte nicht zustande kam.

Nun hat, wie die „Schweizerische Gewerbezeitung"
vom 15. Oktober mitteilt, der Schweizerische Gewerbe-
verband neuerdings eine Eingabe an das Eidgenössische
Statistische Bureau gerichtet, in welcher auf die Not-
wendigkeit und Zweckmäßigkeit der Wiederholung einer
eidgenössischen Betriebszählung im Jahre 1930 begründet
wurde. Namentlich sei es für die kommende Gewerbe-
gesetzgebung, für welche Entwürfe und Gegenentwürfe
vorliegen, äußerst wichtig, statistische Grundlagen zu
schaffen.

Die eidgenössische statistische Kommission hat
diese Eingabe behandelt. Sie genehmigte nach einläßlicher
Diskussion folgende von Professor Rappard verfaßte
Resolution:

„Die Eidgenössische Statistische Kommission an er-
kennt grundsätzlich den großen Nutzen, den die
Wiederholung einer Betriebszählung in nächster
Zukunft, wenn möglich im Jahre 1929, ähnlich der
im Jahre 1905 durchgeführten, bietet und ersucht das
Eidgenössische statistische Bureau, ihr Bericht zu erstatten
über: 1. die Änderungen, die an dem für die Zählung
im Jahre 1905 angenommenen Plan und damit ver-
bundenen amtlichen Bekanntmachungen vorzunehmen
wären, und 2. die voraussichtlichen Kosten eines solchen
Unternehmens."

Ein solcher Bericht liegt nun nach der „Schweizerischen
Gewerbezettung" vor, der die Betriebszählung auf den
Sommer 1929 vorschlägt, weil im Dezember 1930 die
gesetzlich angeordnete eidgenössische Volkszählung durch-
geführt werden muß.

Es ist zu hoffen, daß nunmehr die eidgenössischen
Räte ein besseres Verständnis für die Wichtigkeit einer
allgemeinen genauern Feststellung unserer heutigen wirt-
schaftltchen Verhältnisse bekunden und den Anträgen des
Eidgenössischen Statistischen Bureaus zustimmen werden.

M«Ks-,schw,eîz., Hsîà.-Zàus („MMeàà

Vereinigte vraktvverke A.-O., kiel
in Liss» unà Ztskî, aller Urokile,
kür IVlssàînsndsu. 8àrsuben-
ksdrikutivn nnck l^sssonckrekerei.

SsnÄ-
SlSVN u. SSNàtsKI kaltxsrvà.
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